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Informationen zur Umwelt und für Naturreisende auf Kreta:   
 

Der Alpenstieglitz (Carduelis c. balcanica)  
auch auf Kreta heimisch und oft zu sehen 
 
 

 

Der Stieglitz (Carduelis carduelis), auch Distelfink  genannt, ist eine Vogelart aus der Familie der Finken 
(Fringillidae). Er besiedelt Westeuropa bis Mittelsibirien, Nordafrika sowie West- und Zentralasien. In Südamerika 
und Australien sowie auf Neuseeland und einigen Inseln Ozeaniens wurde er eingeführt. Der Stieglitz ist ein 
Teilzieher, der in Westeuropa überwintert. In südlicheren, milderen Regionen seines Verbreitungsgebietes ist er 
ein Standvogel (wie auf Kreta), während er in Regionen mit strengeren Wintern auch in wärmere Gegenden mig-
riert. Der Gartenstieglitz (Carduelis c. carduelis) ist die Nominatform. Sie besiedelt Nord-, Mittel- und Osteuropa. 
Der Alpenstieglitz (Carduelis c. balcanica) besiedelt die Balkanhalbinsel und Kreta. 
 

Der Stieglitz ist wie alle Vertreter der Gattung von schlanker Gestalt mit kurzem Hals und dünnen Füßen. Kenn-
zeichnend sind eine kräftig rote Gesichtsmaske, ein weißer Kopf mit weißen Halsseiten und abgesetzt ein schwar-
zer Nacken und Oberkopf. Die Flügel weisen eine deutlich abgesetzte, breite leuchtend gelbe Binde auf. Sie sind 
bei der Nominatform überwiegend schwarz. Der Rücken ist hellbraun, der Bürzel weiß. Der gegabelte Schwanz ist 
schwarz mit weißen Flecken im spitzen Drittel. Die Unterseite ist bräunlich an Brust und Flanken. Der elfenbein-
farbene Schnabel ist lang und spitz. In der Brutzeit ist er reinweiß, ansonsten befindet sich eine schwarze Markie-
rung an der Spitze. Stieglitze haben eine Körperlänge von etwa 12 bis 13 Zentimetern. Die Flügelspannweite be-
trägt 21 bis 25 Zentimeter und das Körpergewicht liegt meist bei etwa 14 bis 19 Gramm. 
Der Stieglitz lebt in offenen, baumreichen Landschaften von den Niederungen bis etwa 1300 m, in den letzten 
Jahren zunehmend auch in höheren Lagen bis 1600 m. Wichtige Habitatelemente stellen einzeln stehende Bäume 
und Samen tragende Pflanzen dar. In der Kulturlandschaft sind Brachen, Saumpfade, Hochstamm-Obstgärten, 
Ruderalflächen und im Siedlungsraum Naturgärten von besonderer Bedeutung.  
Der Stieglitz ernährt sich von halbreifen und reifen Sämereien von Stauden, Wiesenpflanzen und Bäumen. Unter 
den ihm nachgewiesenen 152 Wildkräutern bevorzugt er Ackerdistel, Gänsedistel, Kratzdistel und Karden, aber 
auch Hirtentäschelkraut, Ampfer, Wegerich, Mädesüß, Vogelmiere, Sonnenblume, Beifuß, Knöterich sowie Kiefer-
zapfen und Birkensamen. Während der Brutzeit frisst er auch kleine Insekten, insbesondere Blattläuse. 
 

   
 

Der Stieglitz erreicht die Geschlechtsreife zum Ausgang des ersten Lebensjahres. Er führt eine monogame Brut-
ehe. Die Brutzeit liegt zwischen Ende März/Anfang April und Juli. Es finden vielfach zwei Jahresbruten statt, der 
Legebeginn der ersten Brut liegt im Mai. 
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Wenn das Weibchen in Begleitung des Männchens mögliche Nistplätze geprüft hat, beginnt es mit dem Nestbau. 
Dabei bevorzugt der Stieglitz hoch gelegene Orte, die Deckung in Verbindung mit einem guten Ausblick bieten. 
Das kleine napfförmige Nest wird vom Weibchen sorgfältig aus feinen Stängeln, Halmen, kleinen Wurzeln, grü-
nem Moos, Flechten und Pflanzenfasern gebaut. Die dickwandige Nestmulde wird mit feinen Wurzeln, Halmen, 
Fasern sowie Federn und Wolle gepolstert. Der Nestbau beginnt in der Regel Mitte April und dauert etwa vier bis 
sechs Tage. Während der Brutzeit bewacht das Männchen das Weibchen und den Brutbaum oder -busch gegen 
Artgenossen. 
 
Die Eiablage findet täglich in den frühen Morgenstunden statt, beim Legen des ersten Eies ist das Nest meist noch 
nicht ganz fertig. Ein Gelege besteht normalerweise aus fünf Eiern, seltener aus vier oder sechs. Die Eier sind auf 
weißlichem Grund mit feinen rostbraunen, braunschwarzen und roten Schnörkeln und Flecken zum stumpfen Pol 
hin versehen. Gelegentlich sind auch ganz weiße Eier dabei. Nachdem das dritte Ei gelegt ist, beginnt das Weib-
chen allein mit der Brut. Während der Brutdauer von 12 bis 14 Tagen wird es vom Männchen mit Nahrung ver-
sorgt. Es verlässt das Nest nur, um Kot abzusetzen. 
Die Jungvögel werden blind und nackt geboren. Zuerst schlüpfen meist drei Junge, während die restlichen zwei 
Jungen am nächsten Tag das Ei verlassen. In den ersten Tagen liegen die Nestlinge mit den Köpfen aneinander, um 
sich zu wärmen. Die Altvögel fressen die Eischalen zum Teil, den Rest entfernen sie aus dem Nest. In den ersten 
sechs Tagen hudert und füttert das Weibchen die Jungvögel aus dem Kropf mit dem, was es regelmäßig vom 
Männchen erhält. Die tierische Nahrung setzt sich aus Puppen der Rasenameise, frischgehäuteten Mehlkäferlarven 
und Fruchtfliegen zusammen. Am ersten Tag geben die Jungen keinen Kot ab, vom zweiten bis zum sechsten Tag 
wird der Kot vom Weibchen verschluckt, vom siebten bis zwölften Tag wird er bis auf einzelne Überreste wegge-
tragen und schließlich von den Jungen auf den Nestrand abgelegt. Ab dem 12. oder 14. Tag können die Nestlinge 
bei Gefahr das Nest verlassen. Nach dem Ausfliegen sitzen die Jungen im Geäst und lassen regelmäßig ihren 
Standortlaut hören, damit die Altvögel sie mit Futter versorgen. Währenddessen beginnt das Weibchen ein neues 
Nest zu bauen, damit die zweite Brut begonnen werden kann. Ab dem 21. bis 25. Tag nehmen die Jungvögel ei-
genständig Nahrung auf, mit 28 bis 30 Tagen sind sie selbstständig. Gefahr droht ihnen von Katzen, Greifvögeln 
und Mardern. Stieglitze sind tagaktiv. Freilebende Vögel werden maximal acht bis neun Jahre alt. In Gefangen-
schaft sind bis zu 17 Jahre möglich. 
Das weltweite Verbreitungsgebiet des Stieglitzes wird auf 15.800.000 km² geschätzt. Der große weltweite Bestand 
schwankt recht stark, ohne einen eindeutigen Trend zu zeigen. Der IUCN zufolge umfasst er etwa 75.000.000 bis 
350.000.000 Individuen. Daher wird die Art als nicht gefährdet eingestuft. Der Stieglitz ist gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 
13 b) Bundesnaturschutzgesetz eine in Deutschland besonders geschützte Art. 
 
Früher stellte der Stieglitz ein Symbol für Ausdauer, Fruchtbarkeit und Beharrlichkeit dar. Wegen seiner Vorliebe 
für Disteln ist er noch heute ein christliches Symbol für die Passion und den Opfertod Jesu Christi. Im Mittelalter 
wurde der Stieglitz als Talisman zum Schutz vor der Pest verwendet. Conrad Gesner (1554) erwähnte diesen Vo-
gel in seinem Vogelbuch und setzte ihn bei Erkrankungen ein.  
Das griechische Wort „Acalanthis“ bedeutet Stieglitz und bezeichnet eine der Pieriden, die Kinder des Pierus, 
Königs von Emathia, die sich in einen Wettgesang mit den Musen einließen. Für diese Keckheit wurden sie zur 
Strafe in verschiedene Vögel verwandelt, dass die Musen sie nach Ovid in Elstern, nach Anderen aber in verschie-
dene Vögel verwandelten. 
 

Fotos / Quelle: wikipedia. Einen „Steckbrief“ zum Stieglitz mit „Gesangsprobe“ finden Sie beim NABU unter:  
[ http://www.nabu.de/aktionenundprojekte/stundedergartenvoegel/die40haeufigstengartenvoegel/03747.html ]. 
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